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Zustände auf dem Friedhof
sind eine Katastrophe
Zur Erhöhung der Friedhofsge-
bühr hat eine Leserin folgenden
Beitrag geschrieben.

Früher hieß es „Nur der Tod
ist umsonst“! Das, wir wissen es
alle, ist natürlich nur sinnbild-
lich gemeint. Das Sterben, bezie-
hungsweise was danach kommt,
ist zu einem teuren Unterfangen
geworden.

Eine Anhebung der Friedhofs-
gebühren um teilweise über 170
Prozent wurde am 5. Dezember
für die Samtgemeinde Hadeln
angekündigt. Ichweiß, alleswird
teurer – die Lohnkosten, die
Pflanzen, die Erdarbeiten usw..
Aber ist eine Steigerung der Ge-
bühren in dem Ausmaß, wie es
jetzt stattgefunden hat, verhält-
nismäßig?

Sollte vielleicht der Zustand
des Friedhofgeländes mit den
Mehreinnahmenverbessertwer-
den? Es wäre an der Zeit!

Ich habe in den letzten Wo-
chen zwei liebe Menschen zu
ihrer letzten Ruhestätte auf dem
Otterndorfer Friedhof begleitet.
Schon auf dem Parkstreifen hol-
te ich mir matschige Schuhe und

wäre fast weggerutscht. Auf den
Wegen zumUrnengrab standdas
Wasser teils so hoch, dass man
kaum trockenen, geschweige
denn sauberen Fußes dorthin ge-
langen konnte.

Ein Blick über das Friedhofs-
gelände bestätigte dann mein
Empfinden: Überall stehen Grä-
berunterWasser.VieleWege, die
zu den Ruhestätten führen, sind,
aufgrund des hohenWasserstan-
des, nicht trockenen Fußes zu er-
reichen. Die nichtgepflasterten
Wege sind matschig und rut-
schig. GepflasterteWege sind un-
eben und mit Pfützen übersät.
Für ältere Menschen ist der Weg
zu ihren lieben Verstorbenen
teilweise gar nicht möglich oder
aber mit großer Sturzgefahr ver-
bunden.

Einfach katastrophal!
Ich kann nur hoffen, dass eine

so enorme Anhebung der Fried-
hofsgebühren dazu führt, dass
man wieder trockenen Fußes
undohneMatsch amSchuh zu al-
len Gräbern gelangen kann.

Elke Weinert,
Otterndorf

Wir müssen die Lehren von
Auschwitz verstehen …
Zum Jahrestag der Befreiung
des Konzentrationslagers
Auschwitz am 27. Januar 1945:

Am 27. Januar vor genau 80
Jahren haben Soldaten der Ro-
ten Armee die Gefangenen im
Konzentrationslager von Ausch-
witz befreit, wo mehr als eine
Million Menschen von den Nazis
ermordet wurden. In Erinne-
rung an diese und weitere Opfer
des Faschismus gelobten die Vä-
ter und Mütter des Grundgeset-
zes: Nie wieder soll die staatli-
che Gewalt in Deutschland Men-
schen ihrer Würde berauben.
Und nie wieder sollen diejeni-
gen, die aus ihrem Land flüch-
ten müssen, vor verschlossenen
Grenzen stehen.

Das Nachgeben der demokra-
tischen Parteien vor rechten For-
derungen gefährdet die Demo-
kratie und unsere Gesellschaft
nachhaltiger, als es Faschisten al-
leine jemals könnten. Schon im-
mer ging es im Kampf um das
Asylrecht nicht nur um Geflüch-
tete: Es ging und geht um nicht
mehr und nicht weniger als die
Geltung der Grund- und Men-
schenrechte in unserem Land.

Es geht um die Verteidigung
der Demokratie, die nicht erst ge-
fährdet ist, wenn völkische und
rassistische Parteien und Bewe-
gungen in Europa an Zulauf ge-
winnen, sondern schon, wenn
demokratische Parteien aus
Furcht davor ihre Grundpositio-
nen ändern und mit der Über-
nahme der
Problembeschreibungen und
populistischen Losungen der

Rechtsextremen auch den öffent-
lichen Diskurs nach rechts ver-
schieben.

Beflügelt durch eine öffentli-
che Debatte, die auf das Grund-
gesetz und das Völkerrecht pfeift
und immer unverhohlener ras-
sistische Züge trägt, setzt die AFD
zu immer neuen Höhenflügen
an. Die damit in Verbindung ste-
henden gesellschaftlichen Ver-
änderungen werden sich kaum
auf die Themen Flucht und Mi-
gration beschränken lassen. Die
Rechten, auch die Konservati-
ven, nutzen aber diese Themen
für den gesellschaftlichen Um-
bau. Ein solches Angebot für eine
rassistische Umdeutung sozialer
Problemlagen kommt an: Nicht
nur in Deutschland, auch in
Ungarn, Italien, Österreich oder
Frankreich greifen die Rechtsex-
tremisten nach der Macht - oder
sind bereits Teil des demokrati-
schenMachtapparats, den sie ab-
zuschaffen gedenken.

Mordanschläge sind zu ver-
urteilen, und der Islamofaschis-
mus ist wie jede autoritäre Ideo-
logie eine reale Gefahr, die be-
kämpft werden muss, aber nicht
damit bekämpft wird, dass man
alle Schutzsuchenden entrech-
tet.

Wer nicht bereit ist, selbstbe-
wusst Demokratie, Menschen-
würde und Menschenrechte zu
verteidigen, hat die Lehren von
Auschwitz nicht verstanden.
„Nie wieder!“ gilt für alle Men-
schen, für die gesamte Mensch-
heit.

Arbeitskreis Asyl Cuxhaven
Flüchtlingsrat Niedersachsen

Erheblicher Sachschaden
Zwei Verletzte nach Unfall auf A27
Debstedt. Zu einemUnfall kam es
am Sonnabendvormittag gegen
11 Uhr im Abfahrtsbereich der
Anschlussstelle Debstedt auf der
Autobahn 27 in Fahrtrichtung
Cuxhaven.

Ein Ford und ein BMW befuh-
ren den Abfahrtsbereich in die-
ser Reihenfolge, als die 64-jähri-
ge Fahrerin des Fords an der Ein-
mündung zur L120 aufgrund
einer Verkehrssituation anhal-
ten musste. Der 57-jährige Fah-
rer des nachfolgenden BMW aus

Geestland bemerkte dies zu spät
und fuhr auf das stehende Fahr-
zeug auf.

Die Ford-Fahrerin blieb glück-
licherweise unverletzt. Ihre bei-
den Mitfahrer im BMW, ein 33-
jähriger Hamburger und eine 24-
jährige Hannoveranerin, erlit-
ten leichte Verletzungen und
wurden in ein Krankenhaus ge-
bracht. An beiden Fahrzeugen
entstand erheblicher Sachscha-
den, der im niedrigen fünfstelli-
gen Euro-Bereich liegt. (red)
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Mehr Abgaben, weniger Lohn
Höhere Krankenkassenbeiträge schrumpfen das Gehalt / Lohnnebenkosten auf Rekordniveau

VON LENNART KECK

Kreis Cuxhaven. Nicht wenige
Arbeitnehmerinnen und
Arbeitnehmer im Landkreis
dürften bei der letzten Lohn-
abrechnung nicht schlecht ge-
staunt haben. Obwohl der
Bruttolohn gleich geblieben
ist, wird der Nettolohn für vie-
le gesunken sein. Grund dafür
sind die auf ein Rekordniveau
gestiegenen Lohnnebenkos-
ten.
Derzeit sind die Lohnnebenkos-
ten so hoch wie noch nie, berich-
tet die Augsburger Allgemeine.
Demnach sind die Kosten, die
sich aus den Beiträgen zur Kran-
ken-, Renten-, Pflege- und
Arbeitslosenversicherung erge-
ben, im Schnitt von 40,9 auf 42,3
Prozent gestiegen. Der bisherige
Höchststand lag in den Jahren
1997 und 1998 bei 42,1 Prozent.

Grund für das Hoch seien vor-
rangig die unerwartet stark ge-

stiegenen Kosten für die Kran-
kenversicherung. In einer Pro-
gnose der Bundesregierung im
Herbst 2024 hatte Gesundheits-
minister Karl Lauterbach (SPD)
noch einen Anstieg der Zusatz-
beiträge um durchschnittlich 0,8
auf 2,5 Prozent angekündigt. Tat-
sächlich sind die durchschnittli-
chen Zusatzbeiträge laut Radio
Arabella im Januar aber von 1,7
auf rund drei Prozent gestiegen.

Ausgeschöpfte Reserven und
steigende Gesundheitskosten
Der Anstieg der Krankenkassen-
beiträge hat mehrere Ursachen.
2018 verpflichtete der damalige
Gesundheitsminister Jens Spahn
(CDU) die Kassen per Versicher-
tenentlastungsgesetz, ihre Rück-
lagen abzubauen. Laut Jens Baas,
Vorstand der Techniker Kran-
kenkasse, habe der Politiker so
eine Beitragsstabilität über die
Legislaturperiode hinweg ge-
währleisten wollen. Nun müss-
ten die Kassen ihre Reserven
durch höhere Beiträge wieder
auffüllen, erklärte er laut ZDF in

einem Podcast.
Zudem steigen die Gesund-

heitskosten weiter. Laut Florian
Lanz vom GKV-Spitzenverband
rechnen die Kassen allein im
Krankenhausbereich mit Mehr-
ausgaben von bis zu acht Milliar-
den Euro, wie der Mitteldeut-
sche Rundfunk (MDR) berich-
tet. Auch die Arzneimittelkosten
sind in sechs Jahren um rund 40
Prozent gestiegen. Gesundheits-
ökonom Jürgen Wasem (Uni
Duisburg-Essen) halte laut MDR
deshalb eine „Kostendämpfungs-
runde“mit Einschnitten bei Arzt-
honoraren, Medikamentenprei-
sen und Krankenhaus-Tarifen
für unausweichlich. Auchdie seit
20 Jahren unveränderte Selbst-
beteiligung der Versicherten
müsse angepasst werden.

So können Beiträge
gespart werden
Die Zusatzbeiträge der Kranken-
kassen variieren stark. Laut
krankenkassen.net erhöhte die
AOK Niedersachsen ihren Bei-
trag auf 2,7 Prozent, die AOKBre-

men/Bremerhaven auf 2,49 Pro-
zent. Den höchsten Zusatzbei-
trag verlangt die Knappschaft
mit 4,4 Prozent.

Ein Wechsel kann also mit-
untermehrere hundert Euro ein-
sparen. Bei einer Erhöhung be-
steht ein Sonderkündigungs-
recht bis zum Monatsende der
Erhöhung. Versicherte müssen
etwa einen Monat vorab von der
Krankenkasse über die Erhö-
hung informiert werden. Dieses
Recht gilt auch, wenn Verbrau-
chernochkeinezwölfMonatebei
der Krankenkasse versichert
sind. Laut Verbraucherzentrale
sollten aber nicht nur Beitrags-
sätze, sondern auch Leistungen
verglichen werden.

Darüber hinaus bieten viele
Kassen Bonusprogramme, etwa
für gesundheits- und kostenbe-
wusstes Verhalten, oder Wahlta-
rife mit Rückerstattungen. Dazu
gehören auch Prämien für die re-
gelmäßige Teilnahme an Vorsor-
geuntersuchungen oder Präven-
tionsprogrammen, so das Bun-
desministerium für Gesundheit.

Steigende Krankenkassenbeiträge belasten das Portemonnaie: Versicherte müssen mit höheren Abzügen rechnen. Foto: dpa/Scheidemann

Senior mit Schusswaffe bedroht
86-Jähriger geschlagen, gefesselt und ausgeraubt / Drei Täter in U-Haft

Stade. Drei bislang unbekannte
Täter drangen in der Nacht von
Sonnabend auf Sonntag gegen
4.30 Uhr in ein Einfamilienhaus
in Stade-Campe ein, indem sie
eine Fensterscheibe einschlu-
gen. Nachdem sie das Fenster ge-
öffnet hatten, stiegen sie in das
Haus und überfielen das 86-jäh-
rige Opfer im Schlafzimmer. Dies
teilte die Polizei Stade mit.

Opfer gefesselt und
mit Waffe bedroht
Die Täter gingen brutal vor: Sie
schlugen und traten auf den Se-
nior ein, setzten ihn anschlie-
ßend in einen Sessel, fesselten
und knebelten ihn. Unter Dro-
hung mit einer Schusswaffe so-
wie weiterer Gewalt forderten
sie Bargeld, Schmuck und EC-
Karten samt PINs. Im Anschluss
durchwühlten sie das gesamte
Haus, bevor sie von ihrem Opfer
abließen und flüchteten.

Ein aufmerksamer Nachbar
hörte die Hilferufe des Überfalle-
nen und alarmierte umgehend
die Polizei Stade. Die ersten Ein-
satzkräfte, die am Tatort eintra-
fen, konnten den 86-Jährigen be-

freien. Nach einer Erstversor-
gung durch den Rettungsdienst
wurde er mit Verletzungen ins
Stader Elbeklinikum eingelie-
fert.

Im Rahmen der sofort einge-
leiteten Fahndung erhärtete sich
der Verdacht, dass die Täter mit

der S-Bahn in Richtung Ham-
burg geflüchtet waren. Gegen 6
Uhr konnten die drei Männer im
Alter von 24 und 25 Jahren aus
Schleswig-Holstein und Bayern
in Buxtehude festgenommen
werden. Einsatzkräfte des Poli-
zeikommissariatsBuxtehude tra-

fen die Verdächtigen dort an.
Bei der Festnahme wurden

eindeutig zuzuordnendes Die-
besgut, eine scharfe Waffe und
weitere Beweismittel sicherge-
stellt. Die Bundespolizei durch-
sucht auch den S-Bahnzug nach
weiteren Hinweisen, und ein
Diensthund wurde zum Einsatz
gebracht.

Beweismittel sichergestellt
– Ermittlungen dauern an
Die drei Tatverdächtigen wur-
den inPolizeigewahrsamgenom-
men, wo sie erkennungsdienstli-
chen Maßnahmen unterzogen
und vernommen wurden. Auf
Antrag der Staatsanwaltschaft
Stade wurden sie am Montag
dem Haftrichter beim Amtsge-
richt Stade vorgeführt. Dieser er-
lies für alle drei einen Untersu-
chungshaftbefehl und sie wur-
den anschließend in eine nieder-
sächsische Justizvollzugsanstalt
eingeliefert.

Die Ermittlungen wegen
schweren Raubes, Verstoßes
gegen das Waffengesetz, Körper-
verletzung, Nötigung und Bedro-
hung dauern an. (red)

Die Polizei sicherte Spuren und begann sofort mit der Fahndung nach
den flüchtigen Tätern. Symbolbild: Gentsch/dpa
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